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Die Kraft zu diesem Erwachen, sie kann dadurch erzeugt werden, dass in einer 
Menschengemeinschaft spiritueller Idealismus gepflanzt wird.  (S. 116) 
 
Das ist der große Übergang zu der neueren Zeit, dass Mensch und Mensch sich 
ihrer inneren Anlage gemäß, gemäß dem, was die Seele fordert, hüllenlos 
gegenüberstehen, dass aber noch nicht die Fähigkeiten erworben sind zu einem 
solchen hüllenlosen Sich gegenüberstehen. Vor allen Dingen haben wir uns noch 
nicht die Möglichkeit erworben, ein Verhältnis zu gewinnen zwischen Ich und Ich. 
Das aber muss durch die Erziehung vorbereitet werden. Daher ist die 
Erziehungsfrage eine so brenzlige, eine so wichtige Frage. (S. 179) 
 
Nun, wir mögen noch so schöne Ideen aufnehmen aus der Anthroposophie, aus 
dieser Kunde von einer geistigen Welt, wir mögen theoretisch durchdringen alles 
dasjenige, was von uns vom Äther-, Astralleib und so weitergesagt werden kann, 
wir verstehen dadurch noch nicht die geistige Welt. Wir beginnen das erste 
Verständnis für die geistige Welt erst zu entwickeln, wenn wir am Seelisch-
Geistigen des andern Menschen erwachen. Dann beginnt erst das wirkliche 
Verständnis für die Anthroposophie. Ja, es obliegt uns, auszugehen von jenem 
Zustande für das wirkliche Verständnis der Anthroposophie, den man nennen 
kann: Erwachen des Menschen an dem Geistig-Seelischen des andern Menschen. 
(S. 116) 
 
Mit dem Erwachen der Bewusstseinsseele, mit dem Entfalten der 
Bewusstseinsseele ist in dieser Beziehung ein neues Element hereingetreten ins 
Menschenleben. Da muss es nämlich noch ein zweites Erwachen geben, und 
dieses zweite Erwachen wird immer mehr und mehr als ein Bedürfnis der 
Menschheit auftreten: Das ist das Erwachen an Seele und Geist der andern 
Menschen. Im gewöhnlichen wachen Tagesleben erwacht man ja nur an der Natur 
des andern Menschen; aber an Seele und Geist des andern Menschen will der 
Mensch erwachen, der selbständig, der persönlich durch das 
Bewusstseinszeitalter geworden ist. Er will an Seele und Geist des andern 
Menschen erwachen, er will dem andern Menschen entgegentreten so, dass der 
andere Mensch in seiner eigenen Seele einen solchen Ruck hervorbringt, wie es 
gegenüber dem Traumleben das äußere Licht, das äußere Geräusch und so weiter 
hervorbringt. (S. 176). 
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Das ganze 20. Jahrhundert hindurch wird, trotz allem seinem chaotischen, 
tumultuarischen Wesen, das die ganze Zivilisation durchsetzen wird, dieses als 
Bedürfnis aufzeigen: es wird sich einstellen das Bedürfnis, dass Menschen an dem 
andern Menschen in einem höheren Grade werden erwachen wollen, als man 
erwachen kann an der bloßen natürlichen Umgebung. (S. 177) 
 
Da werden wir erst zu so wachen Menschen, dass wir da erst Anthroposophie 
verstehen miteinander, und wenn Sie dann auf Grundlage dieses Verständnisses 
in eine erwachte Seele – nicht in die für das höhere Dasein schlafende Seele des 
Alltags – die anthroposophischen Ideen aufnehmen, dann senkt sich über Ihre 
Arbeitsstätte herunter die gemeinsame reale Geistigkeit. (S. 119) 
 

Und das müssen wir nicht nur zu innerster abstrakter Überzeugung bringen 
können, sondern zu innerem Erleben, so dass in einem Raume, wo wir 
Anthroposophie treiben, wir nicht nur dasitzen als so und so viele Menschen, die 
aufnehmen das Gehörte oder aufnehmen das Gelesene und es in ihre Gedanken 
verwandeln, sondern dass durch den ganzen Prozess des Aufnehmens 
anthroposophischer Ideen ein wirkliches real-geistiges Wesen anwesend wird in 
dem Raume, in dem wir Anthroposophie treiben. (S. 118) 
 
Wie in den in der sinnlichen Welt sich abspielenden Kultformen die göttlichen 
Kräfte auf sinnliche Art anwesend sind, müssen wir lernen, mit unseren Seelen, 
mit unseren Herzen durch unsere innere Seelenverfassung übersinnlich anwesend 
sein zu lassen eine wirkliche Geistwesenheit in dem Raume, in dem das 
anthroposophische Wort ertönt, und unsere Rede, unser Empfinden, unser 
Denken, unsere Willensimpulse müssen wir einrichten können im spirituellen 
Sinne, das heißt nicht in irgendeinem abstrakten Sinne, sondern in dem Sinne, 
dass wir uns so fühlen, als schaute herunter auf uns und hörte uns an ein Wesen, 
das über uns schwebt, das real-geistig da ist. (S. 118) 

 

Wenn dieses Bewusstsein vorhanden ist und solche Gruppen in der 
Anthroposophischen Gesellschaft auftreten, dann ist in diesem, wenn ich so sagen 
darf, umgekehrten Kultus, in dem andern Pol des Kultus, etwas 
Gemeinschaftsbildendes im eminentesten Sinne vorhanden. Man möchte sagen, 
wenn man bildlich sprechen will: Die Kultgemeinde versucht die Engel des 
Himmels zu veranlassen, herunterzugehen in den Kultraum, damit sie unter den 
Menschen seien. Die anthroposophische Gemeinde versucht, die Menschenseelen 
zu erheben in die übersinnliche Welt, damit sie unter die Engel kommen. Das ist 
in beiden das gemeinschaftsbildende Element. (S. 180) 


